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F. Mendelssohn  
in London,  
Aquarell von  
J. W. Childe 

Felix Mendelssohn Bartholdy – 
der romantische Klassizist 
1809 – 1847 
 

Felix Mendelssohn, dessen 200. Geburtstagsjubiläum wir 
heuer feiern, wuchs in Berlin auf, geborgen in seiner kunst-
liebenden Familie: Großvater Moses war der bedeutende 
Philosoph, Urbild von Lessings „Nathan“; die wohlsituierten 
Eltern suchten bei der Erziehung der Kinder das humanis- 
tische Bildungsideal zu verwirklichen: Felix und seine 
Schwester Fanny genossen eine breit  gefächerte wissen-
schaftliche und musikalische Ausbildung. So unterwies  
C. F. Zelter den Buben in Kompositionslehre und erschloss 
ihm die Tradition des großen Johann Sebastian Bach. 
1826 hatte der junge Mendelssohn mit seinem umjubelten 
Meisterwerk, der Konzert-Ouvertüre zu Shakespeares „Som-
mernachtstraum“, seinen Stil gefunden. Drei Jahre später 
entwickelte er den Plan zur ersten Wiederaufnahme der Mat-
thäus-Passion nach dem Tode Johann Sebastian Bachs. Damit 
gab der Zwanzigjährige den entscheidenden Anstoß zur euro-
päischen Bach-Renaissance. 
Mendelssohns geistliches Œuvre galt bis ins frühe 20. Jh. 
hinein als sein bedeutendstes überhaupt. Wenn sich das Urteil 
in der Zwischenzeit auch etwas verschob, bleibt doch die 
höchste Qualität dieser Werkgruppe unzweifelhaft: Kontra-
punktische Künste kontrastieren markant zur kantablen  
Melodik und weichen, instrumentalen Harmonik.  

 
Eröffnungskantate  
„Wer nur den lieben Gott läßt walten“ 
 

Das Autograph der Komposition galt lange Zeit als verschol-
len. Vor wenigen Jahren wurde jedoch eine Abschrift im 
Nachlass des Mendelssohn-Freundes Franz Hauser entdeckt. 
Daher wissen wir, dass das Werk Anfang 1829, kurz vor 
Mendelssohns Englandreise entstand. Der Traum einer Auf-
führungsmöglichkeit in London zerschlug sich aber leider. 
Die Choralkantate basiert auf Text und Melodie des Kirchen-
liedes von Georg Neumark (1641). Außergewöhnlich ist, dass 
Mendelssohn der Vertonung der ersten Liedstrophe einen 
Satz voranstellte: die Eingangsstrophe aus Israel Clauders 
Choral „Mein Gott, du weißt am allerbesten“ (1699). Der 
zentrale Teil der Komposition, der Gedanke der Zuversicht 
und des Vertrauens auf Gott, findet seine musikalische Ent-
sprechung in der zweiten Strophe, im subtil angelegten Zu-
sammenspiel von Chor und Orchester. Eine zarte, liedhafte 
Sopranarie schließt sich als Strophe 3 an. Der Schlusschoral 
fasst die Thematik der Glaubensgewissheit mit dem Unisono 
des Chores und dem im energischen Forte begleitenden 
Orchester zusammen. Die letzte Zeile erklingt kraftvoll im 
Kantionalsatz: „Denn welcher seine Zuversicht auf Gott setzt, 
den verläßt er nicht“.  
 
 
1. Choral 
Mein Gott, du weißt am allerbesten das, was mir gut und nützlich sei.  
Hinweg mit allem Menschenwesen, weg mit dem eigenen Gebäu. 
Gib, Herr, daß ich auf dich nur bau und dir alleine ganz vertrau. 
 
2. Choral 
Wer nur den lieben Gott läßt walten und hoffet auf ihn alle Zeit,  
den wird er wunderbar erhalten, in allem Kreuz und Traurigkeit. 
Wer Gott, dem Allerhöchsten, traut, der hat auf keinen Sand gebaut. 
 
3. Aria, Soprano 
Er kennt die rechten Freudenstunden, er weiß wohl, wann es nützlich sei; 
wenn er uns nur hat treu erfunden und merket keine Heuchelei. 
So kommt Gott, eh wir's uns versehn, und lässet uns viel Guts geschehn.  
 
4. Choral 
Sing, bet und geh auf Gottes Wegen, verricht das deine nur getreu 
und trau des Himmels reichem Segen, so wird er bei dir werden neu.  
Denn welcher seine Zuversicht auf Gott setzt, den verläßt er nicht. 
 



 

 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

      Erinnerung 
 

      Vergangenheit 
      wie einen Mantel 
      umgelegt 

 

      Wärme der Erinnerung 
 

      aus Furcht 
      im Heute 
      zu erfrieren. 
 

 
            Peter Dempf 
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Zeitgenössische Texte 
 
 
 
 

Peter Dempf, Autor und Sprecher 
Katharina Kucera, Sopran 
Thomas Hechinger, Orgel (9. Mai) 
Anton Spengler, Orgel (24. Mai) 
 

Instrumentalisten 
Vocalensemble Dinkelscherben 
Leitung: Markus Putzke 
 
 
 

Samstag, 9. Mai 2009,  15.30 Uhr 
Abteikirche Oberschönenfeld 

Samstag, 9. Mai 2009,  20.00 Uhr 
St. Jakob Augsburg 

Sonntag, 24. Mai 2009, 17.00 Uhr 
St. Martin Gabelbach 
 
 

Eintritt frei, 
um eine Spende wird gebeten 

F. Mendelssohn Bartholdy 
Zeitgenössische Partiturreinschrift der Choralkantate  
„Wer nur den lieben Gott läßt walten“ 
 



Anthems und Interludien 
 

Ein wichtiger Typus geistlicher Musik in der anglikani-
schen Church of England waren seit der Reformation im 
16. Jh. die „Anthems“, Choralwerke auf volkssprachliche 
Bibeltexte. Die individuellen Unterschiede in den 70 
Anthems von Purcell beweisen seine Neugier, die Gren-
zen der Ausdrucksmöglichkeiten zu erweitern. 

 

Lobeshymne: Remember not, Lord, our offences  
Psalm 102: Hear my prayer, O Lord 
Psalm 63: O God, thou art my God 

 

Als Meisterwerke kontrapunktischer Satzweise gelten 
auch seine „Interludien“ (Voluntaries) für Orgel. 

 
Anmerkungen zu „Dido and Aeneas“ 

 

Henry Purcell griff für seine Oper „Dido and Aeneas“ 
(1689) über einen Text von Nahum Tate auf einen Ab-
schnitt aus dem IV. Buch von Virgils „Aeneas“ zurück: 
Die karthagische Königin Dido hatte nach der Ermordung 
ihres Mannes geschworen, nie wieder zu lieben. Von der 
Begegnung mit Aeneas, dem geflüchteten Helden aus 
Troja, wird sie völlig überwältigt. Aber das Liebeserleb-
nis mit ihm besitzt für Dido seinen eigentlichen Reiz im 
Schmerz. Dabei werden nicht göttliche Kräfte, sondern 
die dunklen Machenschaften der Zauberin und ihrer He-
xen zur Triebfeder von Verletzung und Verderben.  
„Nur in der Unerfüllbarkeit ihrer Liebe entdeckt sie ihre 
eigene Leidenschaft.“ 
In Purcells Oper nimmt der Chor wesentlichen Einfluss 
auf den Handlungsverlauf: Das Gefolge Didos sowie See-
leute und die Hexen kommentieren das Geschehen. Kom-
positorisch überraschend angelegt, voller Effekte mit star-
ken dynamischen Kontrasten ist der „Echochor“: Die He-
xenschar bereitet die Intrige gegen Dido vor. 
Auf die Uraufführung 1689 in einem Mädchenpensionat 
in Chelsea weisen Textbücher hin. 
Vor der „Folie der europäischen Opernentwicklung“ und 
der Operngeschichte Englands kann „Dido and Aeneas“ 
als singuläres Werk gesehen werden. Den dauerhaften 
internationalen Bühnenerfolg erbrachte 1951 die heraus-
ragende Aufführung in London unter der Leitung von 
Benjamin Britten.  

 

Sieben Chöre aus „Dido and Aeneas” 
 

Banish sorrow, banish care   
To the hills and the vales   
In our deep vaulted cell   
Thanks to these lonesome vales  
Come away, fellow sailors  
Destruction’s our delight  
With drooping wings 

„The Greshham Autograph“, Faksimile von Henry Purcell , 1692 

 
Mendelssohns Schlusshymnus 
„Verleih uns Frieden gnädiglich“ 
 

Während der Bildungsreise durch Italien entsteht inmitten des 
römischen Karnevaltreibens das als „Gebet“ apostrophierte 
Chorwerk nach Martin Luther. Mendelssohn verzichtet auf 
die originale Choralweise. Text und die von ihm geschaffene 
Melodie werden dreimal vorgetragen: zunächst vom Bass mit 
den beiden Celli in streng polyphoner Führung und den übri-
gen Streichern. Bei der Wiederholung liegt die Melodie im 
Alt, kontrapunktiert vom Bass. Erst in der dritten Durchfüh-
rung setzt der vierstimmige Chor ein.  
Robert Schumann zählte zu den tiefen Bewunderern dieser 
Komposition: „Das Stück verdient Weltberühmtheit und wird 
sie auch erlangen. Madonnen von Raphael und Murillo kön-
nen nicht länger verborgen bleiben!“              Ursula Kliem 
        
Verleih uns Frieden gnädiglich, Herr Gott, zu unsern Zeiten.  
Es ist doch ja kein andrer nicht, der für uns könnte streiten,  
denn du, unser Gott, alleine. 

Markus Putzke und das 
Vocalensemble Dinkelscherben 
 

Im Oktober 1990 gründeten musikliebende Mitglieder 
des ev. Gemeindevereins Dinkelscherben das Vocal-
ensemble. Vergangenes Jahr übernahm der 1979 in 
Günzburg geborene Markus Putzke das Amt des 
künstlerischen Leiters. 
  
Er hatte im Alter von 6 Jahren den ersten Klavierun-
terricht erhalten und gehörte während seiner Gymna-
sialzeit der „St.-Thomas-Chorschule Wettenhausen“, 
der „camerata vocale Günzburg“ und dem „Kammer-
chor Burgau“ an. Diese frühe umfassende Chorarbeit 
prägte seine musikalische Laufbahn: So gründete er 
1998 in seiner Heimatgemeinde Burgau den ev. Kir-
chenchor und leitete von 2001 – 2003 einen Studen-
tenchor in Jena. Nach 2 Semestern Theologiestudium 
absolvierte er von 2000 – 2005 ein Schulmusik- und 
Stimmbildungsstudium an der Musikhochschule 
Franz Liszt in Weimar. Dort wurde ihm die Assistenz 
des Großen Chores übertragen. Nach erfolgreich 
bestandenem Staatsexamen und Referendariat unter-
richtet er Musik am Gymnasium in Wettenhausen. 
Daneben hat sich Markus Putzke auch als vielseitiger 
Kammermusiker einen Namen gemacht. In zahlrei-
chen Konzerten stellte er sein musikalisches Können 
vornehmlich als Begleiter am Klavier unter Beweis. 
Das Spektrum seiner Programme reicht von Alter 
Musik bis hin zu Kabarett und Jazz. 
 
Das Vocalensemble hat sich ein breit gefächertes  
Repertoire geistlicher und weltlicher Werke von der  
Renaissance bis hin zur Moderne erworben.  
Wichtigstes Anliegen der kontinuierlichen Probenar-
beit sind klangliche, rhythmische und sprachliche 
Geschlossenheit sowie das Erspüren stilistischer Be-
sonderheiten.  
Jährlich werden zwei bis drei Programme für Konzer-
te vorbereitet. Daneben übernimmt das Vocal-
ensemble Dinkelscherben die musikalische Gestal-
tung von Gottesdiensten und Messen in der Region. 
 

 



Peter Dempf 
wurde 1959 in Augsburg geboren. Er studierte Geschichte, 
Germanistik und Politologie. Seit 1983 schreibt er Rundfunk-
beiträge, Romane, Dramen, Erzählungen, Lyrik und Sachbü-
cher vor allem zu historischen Themen. Mehrfach erhielt er 
Auszeichnungen, so den Leonce-und-Lena-Preis der Stadt 
Darmstadt, den Kulturpreis des Landkreises Augsburg und 
den „Irseer Pegasus“. 
Peter Dempf unterrichtet am Justus-von-Liebig-Gymnasium 
Neusäß und betreut dort auch die Stelle des Seminarlehrers 
für Geschichte. In der knapp bemessenen Freizeit legt er 
seinen Wirkungsschwerpunkt ganz auf „das Schreiben“. 
Die lange Liste seiner Veröffentlichungen lässt seine außer-
gewöhnliche Spannkraft erahnen.  
 

Katharina Kucera 
ist Mitglied des Vocalensembles Dinkelscherben. Sie war 
mehrfache Preisträgerin bei „Jugend musiziert“ und Mitglied 
der „Bayerischen Singakademie“. Die Sopranistin, die in der 
Region immer wieder solistisch zu hören ist, studiert an der 
Augsburger Universität die Fächer Englisch und Italienisch. 
 

Thomas Hechinger 
widmet sich seit seiner Jugend intensiv der Kirchenmusik. 
Neben seiner hauptberuflichen Tätigkeit als Gymnasiallehrer 
erfüllt ihn besonders die Arbeit als Organist. Er hat sich auch 
als Korrepetitor und Liedbegleiter einen Namen gemacht. 
 

Anton Spengler 
studierte Kirchenmusik, Orgel und Orgelimprovisation am 
Leopold-Mozart-Konservatorium Augsburg. Mit dem  
B-Examen und der Orgelkonzertreife schloss er die Studien 
ab. An der Musikhochschule München bildete er sich weiter 
bei Katharina Lelovic und Edgar Krapp, in der Schweiz bei 
Jean-Claude Zehnder und Maria Marcon.  
Anton Spengler ist ein gefragter Konzertorganist, der sich 
hauptberuflich im EDV-Bereich betätigt. 
 

Die Instrumentalisten 
Beeindruckendes Engagement und viel Orchestererfahrung 
kennzeichnen die professionellen Instrumentalisten und die 
jungen versierten Nachwuchskräfte. Gewissenhafte Proben-
arbeit bildet die solide Grundlage für das erste Zusammen-
wirken von Vokalisten und dem Streicherensemble.  

 

Das Vocalensemble dankt  
allen Freunden und Gönnern 
 
 
 

Programmvorschau 
 

Musik zur Adventszeit 
Dezember 2009 
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Henry Purcell – Orpheus britannicus 
1659 – 1695 
In der musikwissenschaftlichen Literatur wird das Geburts-
jahr von Henry Purcell mit 1659 ? angegeben. Das Fragezei-
chen deutet darauf hin, dass nur wenig Greifbares aus seinen 
Jugendjahren überliefert wurde. Eines aber ist gewiss: Leben 
und Wirken des Komponisten fielen vor 350 Jahren in eine 
Phase großen politisch-kulturellen Umbruchs in England. 
1660 erstarkte nach Jahren des Bürgerkrieges von neuem die 
Monarchie. Charles II. wurde zum König ernannt. Mit dem 
Wiedererwachen der darniederliegenden Kulturpflege am 
Hofe zu London verband sich Purcells Biographie eng: Er 
sang als Chorknabe in der Chapel Royal, erfuhr seine musika-
lische Ausbildung bei John Blow, wurde als „Composer for 
the Violins“ und später als Organist an die Westminster Ab-
bey berufen. Polyphon feingearbeitete Instrumental- und 
Vokalmusiken entstanden in dieser Zeit. Während der späte-
ren Lebensjahre wendete Purcell sich der Komposition dra-
matischer Werke zu. Im Jahr 1689 schuf er seine einzige 
Oper „Dido und Aeneas“. 
Am 26. November 1695 starb der erst 36-jährige Meister des 
Frühbarock. Er wurde neben seiner Orgel in Westminster zu 
London beigesetzt. 


